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Der oder das Flowchart oder auch Prozess
chart gehört zu den analytischen Bildern, die 
Strukturen hinter einer sichtbaren Oberflä-
che visualisieren. Beim Flowchart sind das 
Tätigkeiten, Abläufe und Prozesse verschie-
denster Art, die in einer Abfolge von Schrit-
ten veranschaulicht werden. Flowcharts re-
präsentieren prozedurales Wissen.

Eine neue Art der Betriebsführung

Die Geburtsstunde dieser Visualisierung 
liegt im Jahr 1921, als der Bauingenieur 
Frank Gilbreth den Mitgliedern der Ame-
rican Society of Mechanical Engineers (AS-
ME) ein Referat über „Process charts – First 
steps in finding the one best way“ hielt. In 
der schriftlichen Fassung des Referats wird 
auch die Ehefrau Lillian Evelyn Gilbreth als 
Autorin aufgeführt. Die Pychologin hatte 
sicherlich einen erheblichen Anteil an den 
Ideen ihres Mannes [1]. 

In seinen Ausführungen ging es um 
die Optimierung von Arbeitsprozessen im 
Übergang von der Manufaktur zur Fabrik-
arbeit. Planende und ausführende Arbeiten 
– Kopf- und Handarbeit – sollten exakt ana-
lysiert werden, um ihren Ablauf zu optimie-
ren. Dazu führte man Bewegungsstudien 
und Zeitmessungen durch. Das Flowchart 
wurde also nicht in der Informatik erfun-
den, sondern im Kontext des Scientific Ma-
nagement, der wissenschaftlichen Betriebs-

wieder einmal mit sehr unterschiedlichen 
Ergebnissen. Beim Vergleich verschiedener 
Aufgaben, die mit einem Text oder mit ei-
nem Flowchart gelöst werden mussten, fal-
len mit der Visualisierung weder die Fehler-
rate noch die Geschwindigkeit durchgängig 
besser aus als mit einem Text [2]. Aller-
dings spielen das Alter und die Erfahrung 
eine entscheidende Rolle. Das bestätigt, dass 
diese Visualisierung eher Fachleuten nutzt, 
die damit vertraut sind.

In der Technischen Kommunikation 
werden Flowcharts zum Beispiel bei der 
Fehlersuche und der Instandsetzung bezie-
hungsweise Reparatur eingesetzt. Gegen-
über instruierenden Texten sind sie aber 
nur dann von Vorteil, wenn sie grafisch 
übersichtlich aufbereitet sind: eine eindeu-
tige Leserichtung, Gruppierung von zusam-
mengehörigen Schritten und Verwendung 
von Leitfarben [3]. 
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führung. Entwickelt hat sie der Amerikaner 
Frederick Winslow Taylor, dessen Mitarbei-
ter Frank Gilbreth zeitweilig war. 

Die ASME gab bereits 1947 Standards 
zur Gestaltung von Flowcharts heraus. 
Schon die Definition macht deutlich, dass 
es um eine akribische Analyse von Arbeits-
abläufen geht: „A flow process chart is a gra-
phic representation oft the sequence of all 
operations, transportations, inspections, de-
lays, and storages occuring during a process 
or procedure, and includes information con-
sidered desirable for analysis such as time 
required and distance moved“ [1, S. 3].

Siegeszug einer Idee

Taylor verfolgte das Ziel der Produktivi-
tätssteigerung. Seiner Meinung nach soll-
te sie sowohl dem Management als auch 
den Arbeitern Vorteile bringen: hohe Leis-
tung bei geringen Herstellungskosten, und 
das mit Arbeitsfreude ohne gesundheitli-
che Beeinträchtigung. Der scharf kritisier-
te Taylorismus hat sich später aber vor al-
lem auf die straffe Durchrationalisierung 
der Arbeit konzentriert. Die Idee, Abläufe 
in Komponenten aufzusplitten und zu visu-
alisieren, setzte sich hingegen in vielen an-
deren Bereichen durch: in der Mathematik 
als Darstellung von Rechenverfahren, in der 
Informatik zur Veranschaulichung von Pro-
grammabläufen aus wohldefinierten Einzel-
schritten (Algorithmen) oder in der Orga-
nisationspsychologie zur Darstellung eines 
Workflow. 

Die inzwischen veraltete DIN 66001 de-
finiert die Komponenten eines Flowchart, 
dort Datenflussplan genannt, und bietet so-
gar Schablonen zum Zeichnen der Kompo-
nenten an, hier Sinnbilder. Es handelt sich 
um visuelle Symbole, zum Beispiel für Be-
ginn und Ende (Ellipse), Operation (Recht-
eck) oder Entscheidung und Verzweigung 
(Raute). Diese Symbole müssen gelernt wer-
den, das Flowchart ist somit eine Visualisie-
rung für Fachleute spezieller Disziplinen.

Sind Flowcharts effektiv?

Zur Effektivität von Flowcharts gegenüber 
sprachlicher Instruktion gibt es einige wis-
senschaftliche Untersuchungen, allerdings 
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Lampe  
leuchtet nicht.

Schließe die  
Lampe an!

Ersetze die 
Birne!

Repariere die 
Lampe!

Ist die Lampe 
angeschlossen?

Ist die Birne 
durchgebrannt?

nein

nein

ja

ja

ja


